Der unbewusste Lebensplan oder das Skript

Die Transaktionale Analyse hat nachgewiesen, dass wir viele Entscheidungen nach einem unbewussten Lebens-plan fällen, der in unserer Kindheit unter dem Einfluss der elterlichen Erziehung entstanden ist. Für ein kleines Kind sind elterliche Gebote, Verbote, Prinzipien und Regeln ab​solut, da es bis zum sechsten oder siebten Altersjahr wegen seines noch nicht stark genug entwickelten Denk- und Erkenntnisvermögens keine Möglichkeit hat, diese Prinzi​pien zu bewerten und sich bewusst damit auseinander zu set​zen.

Noch als Erwachsene - auch im reifen Alter - befol​gen wir unbewusst viele dieser elterlichen Botschaften. Zum Teil wirken solche unterstützend, vor allem diejenigen, die wir aus dem Stützenden Eltern-Ich unserer Eltern über​nommen haben (zum Beispiel: «Lass Dir nur Zeit»). Andere wirken einengend und belastend, vor allem diejenigen aus dem Kritischen Eltern-Ich unserer Bezugspersonen (zum Beispiel: «Nur wer schuftet, hat Erfolg»). Ein Ziel der Skriptanalyse ist es, sich belastender und einengender Normen, Regeln usw. bewusst zu werden, diese Eltern-Bot​schaften mit Hilfe des Erwachsenen-Ichs kritisch dahin zu überprüfen, ob sie angesichts der Realitäten und der jeweili​gen Situation überhaupt sinnvoll sind, und sich, wo nötig, soweit als möglich von ihnen zu befreien, um schließlich zu einem Verhalten zu kommen, für das man selbst und eigen​ständig die Verantwortung übernehmen kann.

Bis zu einem gewissen Grade ist es jedem Menschen möglich, selbst zu erforschen, welche Botschaften er über​nommen hat und welche sein Entscheiden und Handeln noch heute einengen: 

· Welches waren die Erwartungen und Ängste der Eltern mir gegenüber? («Werde nicht wie Onkel Max!»)

· Welche Lebensregeln sind häufig wiederholt worden? («Erst die Arbeit, dann das Vergnügen!»)

· Welche direkten Verhaltensanweisungen habe ich mir zu Herzen genommen? («Sei nicht allzu ehrgeizig!»)

· Welchen Verwünschungen und Glückwünschen habe ich geglaubt? («Aus Dir wird nie etwas Rechtes!»)

· Welche geheimen Provokationen habe ich erfüllt? («Wer​de du, was ich nicht konnte, z. B. Vorgesetzten>)

· Welche Etiketten habe ich akzeptiert? («Du bist und bleibst unordentlich!»)
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Die Antreiber in unserem Kopf

Kahler und Capers (1974) weisen auf fünf grund​legende elterliche Forderungen in unserer Leistungsgesell​schaft hin, die sie als „Antreiber“ bezeichnen:

—
«Sei immer perfekt» oder «Mach keine Fehler». Dieser Antreiber verlangt Perfektion, Vollkommenheit und Gründlichkeit in allem, was ich tue. In der Regel erwarte ich ein solches Verhalten auch von anderen. Dieser Antreiber ist ein Aufruf zur Übererfüllung der Ziele und gleichzeitig eine Warnung, «fünf gerade sein zu lassen».

—
«Mach immer schnell», «Beeil Dich» oder «Schau im​mer vorwärts». Dieser Antreiber ist Anlass, alles rasch zu erledigen, auch rasch zu antworten, rasch zu sprechen, rasch zu essen.

Es ist ein Aufruf zur Hektik und zum Verlassen der Ge​genwart und häufig eine verborgene Warnung, anderen zu nahe zu kommen.

—
«Streng Dich immer an», «Im Schweiße Deines Ange​sichts» oder «Müh Dich bis zum letzten ab». Wer diesem Antreiber folgt, macht aus jedem Auftrag ein Jahrhun​dertwerk. Und er versucht, auch andere dazu zu bringen, dass sie sich mit ihm zusammen bemühen. Wer unter dem Einfluss dieses Antreibers steht, folgt dem Aufruf: «Nur nicht lockerlassen.» Vor den Erfolg haben die Götter den Schweiß gesetzt. Es ist darin auch die Warnung davor enthalten, sich gehen zu lassen.

· «Mach es immer allen recht», «Sei immer liebenswür​dig» oder «Mit dem Hute in der Hand.. .». Bei diesem Antreiber ist der andere immer wichtiger als ich selbst. Wer unter diesem Antreiber steht, fühlt sich dafür verant​wortlich, dass die anderen sich wohlfühlen. Er kommt den anderen entgegen; denn es ist ihm wichtig, von ande​ren geschätzt zu werden und beliebt zu sein. Dieser Antreiber ist ein Aufruf zur Freundlichkeit und zum «Frie​den». Zudem ist er eine Warnung vor Konflikten und eine Ermahnung, ja keine eigenen Bedürfnisse anzumelden.

· «Sei in jeder Lage stark» oder «Beiss auf die Zähne» Dieser Antreiber besagt: Sich keine Blöße geben, Vorbild sein, Haltung bewahren, eiserne Konsequenz zeigen und am besten alles allein durchstehen, nur keine fremde Hil​fe in Anspruch nehmen, «wir lösen unsere Probleme sel​ber».

Dieser Antreiber ist ein Aufruf zum Heldentum und eine Warnung davor, Gefühle zu zeigen oder traurig zu Sein.

Wer mit diesem Wissen um die Antreiber Manage​ment-Entscheidungen beobachtet, wird überrascht fest​stellen, wie stark sie kriterienbildend sein können, als Argu​mente in die Entscheidungsfindung einfließen und damit die Entscheidung beeinflussen.

In gleichem Maße, wie Menschen Antreiber haben, können auch Unternehmen unter solchen Antreibern ste​hen. Diese werden häufig vom Unternehmensgründer selbst geprägt, der wie «ein guter Vater» seine Botschaften seinen Nachfolgern hinterlässt. Wenn sich die Umweltsitua​tion im Verlaufe der Jahre oder Jahrzehnte verändert, kön​nen solche Gründerbotschaften einem Unternehmen recht zu schaffen machen.

Diese Antreiber stehen wie Hinweistafeln oder Weg​weiser in mehr oder minder deutlichem Klartext in unseren Köpfen. Falls Sie sich darüber etwas Klarheit verschaffen möchten, können Sie den folgenden Fragebogen zu Hilfe nehmen:

